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Die Kantate Ich freue mich in dir BWV 133 war für den drit-
ten Weihnachtstag 1724 bestimmt.1 Sie zählt zu dem soge-
nannten Choralkantatenjahrgang in Bachs zweitem Amts-
jahr als Thomaskantor in Leipzig.Der Dichter der Kantate ist
unbekannt. Als Vorlage diente die gleichnamige Kirchen-
lieddichtung von Caspar Ziegler (1697). Während daraus
die erste und vierte Strophe für den Eingangschor bzw. den
Choral am Ende der Kantate übernommen wurden, lassen
auch die Binnensätze zumindest eine inhaltliche Orientie-
rung an den Strophen 2 und 3 erkennen.

Die autographe Notierung des Chorals Ich freue mich in dir
am Rand der ersten Partiturseite des ebenfalls für Weih-
nachten 1724 entstandenen Sanctus BWV 232III (D-B Mus.
ms. Bach P 13), lässt darauf schließen, dass Bach die der
Kantate zugrunde gelegte Melodie bis dahin unbekannt
war. Erst ab 1730 ist diese im Leipziger Gesangbuch nach-
weisbar.2

Die Besetzung des Instrumentalensembles bleibt auf das
Notwendigste beschränkt. Nur durch die beiden Oboi
d’amore wird der reguläre Streichersatz, bestehend aus
zwei Violinen, Viola und Basso continuo, um eine beson-
dere Klangfarbe erweitert. Auffällig ist hierbei die Zusam-
menlegung von Violine II und Oboe d’amore I bzw. Viola
und Oboe d’amore II zu je einer Stimme im ersten Satz –
bedingt durch die hohe Lage der Violine I.3 Außerdem tritt
in den Rahmensätzen noch ein Zink zur Verstärkung des im
Sopran erklingenden Cantus firmus hinzu.

Wie für die Choralkantaten Bachs typisch, sind auch in der
hier vorliegenden Kantate der erste und der letzte Satz
deutlich dem Cantus firmus verpflichtet. Den Eingangs -
chor bildet ein schlichter vierstimmiger Choralsatz, der von
musikalisch eigenständigen Sechzehntel-Figurationen des
Holzbläser- und Streicherensembles umspielt wird. Ledig-
lich am Ende der 8. Zeile, auf den Worten „der große Got-
tessohn“ geht das homophon-akkordische Gefüge des
Chores in einen polyphonen Satz mit ausgedehnten Melis-
men über.

Nahtlos, ohne vorgeschaltetes Rezitativ, schließt sich die
ers te Arie (Alt) an, begleitet von zwei obligaten Oboi
d’amore und Basso continuo. Der Satz wird charakterisiert
einerseits von rhythmisch akzentuierten aufwärtsgerichte-
ten Intervallsprüngen in Verbindung mit dem dreimaligen
Aufruf „Getrost“ und andererseits von ausgedehnten Me-
lismen in Gestalt rollender Sechzehntel-Figuren.

Im folgenden Secco-Rezitativ greift Bach auf die aus der li-
turgischen Praxis des Mittelalters stammende Tradition des
Tropus zurück, indem sowohl Text als auch Melodie des
Chorals mit neuem Material ergänzt oder durchsetzt wer-
den. In diesem Fall erscheinen in den mit adagio über-
schriebenen Passagen Zitate aus dem der Kantate zugrun-
de liegenden Choral. Am deutlichsten zeigt sich dies bei
dem Abschnitt „kehrt selber bei uns ein“, der melodisch
exakt der vierten Zeile des Chorals entspricht. 

Die zweite Arie zeichnet sich durch ein besonders enges
Wort-Ton-Verhältnis aus. Bach zieht hierbei mehrereRegis-
ter musikalischer Textausdeutung. Im Sinne des Textes
„Wie lieblich klingt es in den Ohren“ lässt er die Violine I
einzeln und ohne weitere Begleitung in einem bewegten
Sechzehntel-Lauf nach oben steigen, die darauf in ein
Wechselspiel mit leeren Saiten übergeht, stellvertretend
für den Klang einer Glocke. Im kontrastierenden Mittelteil
(im 12/8-Takt) entfällt die Begleitung des Basso continuo.
Der Verzicht auf das Fundament des mehrstimmigen Sat-
zes erweist sich als die musikalische Ausdeutung für das
Fehlen bzw. Verleugnen Jesu; der Text an dieser Stelle lau-
tet: „Wer Jesu Namen nicht versteht und wem es nicht
durchs Herze geht […]“.

Bei dem folgenden fünften Satz handelt es sich wiederum
um ein Secco-Rezitativ. Es bildet eine Entsprechung zum
ersten Rezitativ im dritten Satz. Auch hier findet sich ein
choralartiger adagio-Abschnitt, dessen musikalisches Ma-
terial auf den Worten „Wer Jesum recht erkennt“ ebenfalls
der vierten Zeile des Chorals Ich freue mich in dir entnom-
men wurde. Ein schlichter vierstimmiger Choralsatz be-
schließt die Kantate.

Die von Johann Sebastian Bach geschriebene Originalpar -
titur sowie die von ihm revidierten originalen Stimmen und
Stimmendubletten haben sich vollständig erhalten. Im  Zuge
der Erbteilung gelangten die Partitur und die Stimmendu-
bletten vermutlich zunächst in den Besitz Wilhelm Friede-
mann Bachs und wurden schließlich, wie im Kritischen Be-
richt ausführlich dargelegt, von der Königlichen Bibliothek
zu Berlin erworben. Die dem Erbteil Anna Magdalena Bachs
zugehörigen originalen Stimmen wurden bereits 1750 an
die Thomasschule Leipzig veräußert.

Dem Bach-Archiv Leipzig sowie der Staatsbibliothek zu
Berlin – Preußischer Kulturbesitz sei für die Editionsgeneh-
migung herzlich gedankt.

Die erste kritische Ausgabe der Kantate Ich freue mich in dir
BWV 133 wurde 1881 von Wilhelm Rust innerhalb der Ge-
samtausgabe der Bach-Gesellschaft (BG 28, S. 53–80) ver-
öffentlicht. Im Jahr 2000 erschien die Kantate im Rahmen
der Neuen Bach-Ausgabe (Band I/3.1), he rausgegeben von
Andreas Glöckner.

Weimar, im Januar 2012 Tobias Rimek
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1 Vgl. Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vokalwerke J. S. Bachs,
zweite Auflage: Mit Anmerkungen und Nachträgen versehener Nach-
druck aus Bach-Jahrbuch 1957, Kassel etc. 1976, S. 77.

2 Vgl. NBA I/3.1, Kritischer Bericht, S. 138.
3 Vgl. Ulrich Prinz, Johann Sebastian Bachs Instrumentarium. Original-

quellen, Besetzung, Verwendung, Kassel etc. 2005 (= Schriftenreihe
der Internationalen Bachakademie Stuttgart, 10), S. 342.
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The cantata Ich freue mich in dir BWV 133 was intended
for the third day of Christmas in 1724.1 It belongs to the
annual cantata cycle from Bach’s second year as Thomas-
kantor in Leipzig. The author of the cantata text is un-
known, but Caspar Ziegler’s poem to the hymn of the
same name served as a model. Whereas the first and
fourth strophes were used for the opening chorus and the
final chorale respectively, both the inner movements show
at least some relationship in content to strophes 2 and 3.

The autograph notation of the chorale Ich freue mich in dir
in the margin of the first page of the score of the Sanctus
in D, BWV 232III (D-B Mus. ms. Bach P 13), also com-
posed for Christmas in 1724, leads one to the conclusion
that Bach was not acquainted with the melody on which
the cantata is based. Only after 1730 can this be docu-
mented in the Leipziger Gesangbuch.2

The instrumental ensemble is limited to a bare minimum.
Only two oboes d’amore add their special timbre to the
usual strings consisting of two violins, viola and basso con-
tinuo. Especially noticeable in the first movement are the
respective pairings, each with one voice, of violin II and
oboe d’amore I, and  viola and oboe d’amore II, because of
the high pitch of the violin I.3 A cornett joins the ensemble
in the outer movements to reinforce the cantus  firmus
sung by the soprano.

The first and fourth movements of the present cantata ad-
here closely to the cantus firmus, as is typical for Bach’s
chorale cantatas. The opening chorus consists of a simple,
four-part chorale setting that is surrounded by independ-
ent sixteenth figurations in the woodwinds and strings.
Only at the end of the 8th line on the words “der große
Gottessohn” does the homophonic, chordal texture merge
into a polyphonic texture with extensive melismas.

The first aria (alto) follows seamlessly, i.e., without a pre -
facing recitative, accompanied by two obbligato oboes
d’amore and basso continuo. The movement is character-
ized on the one hand by rhythmically accented ascending
interval leaps associated with the threefold cry of “Ge -
trost” and on the other hand by extended melismas in the
form of rolling sixteenth figures.

In the following secco recitative, Bach falls back on the
trope, a tradition that has its origins in medieval liturgical
practice, wherein both the text as well as the melody of the
chorale are expanded or interspersed with new material. In
this case quotations or at least similar allusions to the
chorale upon which the cantata is based appear in the pas-
sages marked adagio. This can be most clearly seen in the
section “kehrt selber bei uns ein,” which melodically corre-
sponds exactly with the fourth line of the chorale.

The second aria is characterized by an especially close rela-
tionship of words and music. In the process, Bach pulls out
many stops to musically illustrate the text. In accordance

with the text “Wie lieblich klingt es in den Ohren” he lets
violin I, on its own and without any accompaniment, rise
upwards in an animated run of sixteenth notes which then
evolves into an interplay with open strings that is meant to
represent the sound of a bell. In the contrasting middle
section (in 12/8 meter) the basso continuo accompani-
ment is omitted. This renouncement in the movement of
the very foundation of polyphonic practice turns out to be
the musical interpretation of the absence or denial of Jesus
as the text at this point reads as follows: “Wer Jesu Namen
nicht versteht und wem es nicht durchs Herze geht […]”.

The following fifth movement is again a secco recitative
and forms the counterpart of the first recitative in the third
movement. Here a chorale-like adagio can also be found
whose musical material on the words “Wer Jesum recht
erkennt” is also derived from the fourth line of the chorale
Ich freue mich in dir. A simple four part chorale setting
concludes the cantata.

The original score, written by Johann Sebastian Bach, as
well as the original set of parts and duplicate parts that he
himself revised, have been completely preserved. In the
course of the division of the estate, initially both the score
and the duplicates probably came into the possession of
Wilhelm Friedemann Bach, and were ultimately acquired
by the “Königliche Bibliothek zu Berlin,” as has been elab-
orated in the critical report. The original parts, which were
part of Anna Magdalena Bach’s inheritance, had already
been sold to the Thomasschule Leipzig in 1750.

The first critical edition of the cantata Ich freue mich in dir
BWV 133 was published by Wilhelm Rust in 1881 in the
Complete Edition of the Bach-Gesellschaft (BG 28, pp. 53–
80). In 2000 the cantata appeared as part of the Neue
Bach-Ausgabe (Volume I/3.1), edited by Andreas Glöckner.

Weimar, January 2012 Tobias Rimek
Translation: David Kosviner

1 See Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vokalwerke J. S. Bachs,
second printing, a reprint with annotations and addenda from the Bach-
Jahrbuch 1957, Kassel etc. 1976, p. 77.

2 See NBA I/3.1, Critical Report, p. 138.
3 See Ulrich Prinz, Johann Sebastian Bachs Instrumentarium. Origi-

nalquellen, Besetzung, Verwendung, Kassel etc. 2005 (= Schriftenrei-
he der Internationalen Bachakademie Stuttgart, 10), p. 342.
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